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gehen. Sıe bommen In Gruppensten wie Nahrung und Kleidung bis hin zur Fluchthilfe durch Identitätsfäl-  schung. Die Gefahr der Entdeckung war permanent. Denunzianten lauerten  überall. Beinahe jeder Retter, jede Retterin hatte unbekannt gebliebene Mit-  wisser, ohne deren Mithilfe und Verschwiegenheit viele Rettungsaktionen  nicht möglich gewesen wären. Auch ihrer wird hier gedacht. Herbert Strae-  tens Buch soll die Erinnerung an die Humanität und den Mut dieser „gerech-  ten“ Männer und Frauen wachhalten. Bis jetzt wurden auf Initiative der Ge-  retteten über 300 Deutsche als „Gerechte der Völker“ geehrt. Für jeden  wurde als Symbol des Lebens an der Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem  ein Baum gepflanzt. Eine aktuelle Namensliste findet sich am Schluß dieses  Zeitdokumentes. Der Autor möchte sein Buch nicht als Rechtfertigung oder  Entschuldigung der begangenen Greuel verstanden wissen. Gleichzeitig wen-  det er sich aber gegen jedes Kollektivurteil, das die Tatsache der Gerechten je-  ner Zeit unberücksichtigt läßt. Vielmehr geht es um ein kollektives Verant-  wortungsbewußtsein, denn Gerechtigkeit heißt stets auch Verantwortung  wahrnehmen. Dem Zeitbericht wäre vor allem eine junge Leserschaft zu wün-  schen, denn die geschilderten Taten können heranwachsenden Menschen als  Beispiel und Vorbild für Solidarität, Mut und Toleranz dienen. Irıs Nydegger  Lotte Strauss, Über den grünen Hügel. Erinnerungen an Deutschland. Me-  tropol Verlae, Berlhim 1997 211 Seiten.  „Oft sehe ich im Geist einen grünen Hügel, den Hunderte Menschen hinauf-  gehen. Sie kommen in Gruppen ... halten einander an den Händen. Wenn sie  den Kamm des Hügels erreicht haben, gehen sie die andere Seite hinunter,  ohne sich umzusehen ... Sie sind verschwunden! Ich weiß, ich werde sie nıe  wieder sehen.“  Lotte Strauss schrieb ihre leidvolle Geschichte als „Brief“ an ihre Tochter Ja-  nie. Sie erzählt von ihrer Flucht über die Schweiz mit ihrem Mann Herbert  (geb. 1918 in Würzburg), einem bekannten Antisemitismusforscher. Es ist ein  eher leises Buch geworden, ohne literarisches Pathos und intellektuelle Refle-  xionen. Der Leser wird nicht erschlagen von den Gemeinheiten und Scheuß-  lichkeiten der Naziherrschaft. Aufgewachsen ist die Autorin in einer intakten  jüdischen Familie in Wolfenbüttel (Norddeutschland), mit negativen Erfah-  rungen im protestantischen Religionsunterricht und mit dem aufkommenden  NS-Antisemitismus. Die Mutter sah voraus, daß es für die jüdische Jugend in  Deutschland keine_ Zukunft geben würde. Um etwas Praktisches zu erlernen  FrRu NF 3/1999  221halten einander den Händen. Wenn SZE
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Kotte Strauss schrieb ıhre leidvolle Geschichte als “ Beiefs iıhre Tochter Ja-
n1ıe S1e erzählt VO ıhrer Flucht ber dıe Schwei7z AI ıhrem Mannn Herbert
(geb 191 In Würzburg), eiınem ekannten Antisemitismustorscher. ES 1St eın
eher leises Buch geworden, hne literarısches Pathos und intellektuelle Refle-
x1onen. Der Leser wiırd nıcht erschlagen VO den emeınheiten und Scheufß-
lıchkeiten der Naziherrschaft. Autfgewachsen 1St die utorın 1n eıner ıntakten
jüdischen Famılie 1n Wolfenbüttel (Norddeutschland), mi1t negatıven Erfah-
rungen 1mM protestantischen Religionsunterricht un MmMI1t dem aufkommenden
NS- A ntiısemıtismus. Die Multter sah VOFaUs, da{fßs für dıe jüdısche Jugend 1ın
Deutschland keine Zukunft geben würde. Um Praktisches erlernen
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oing Lotte 7wWel Jahre ach Berlin 1n eıne Schneiderlehre. 1935 heıiratete S1E
„eın außerst unglücklicher Schritt“ eınen „arıschen“ Jugendfreund, der
1aber m1t der ehelichen TIreue nıcht sehr ahm 19358 wurde S1€e APC) Berli-
HCT Kammergericht geschieden, MIt der damals ungewöhnlıchen Begrün-
dung: S annn ıhr als Jüdın nıcht länger ZUgeMULTEL werden, dıe Ehe autfrecht

erhalten.“ hne Erfolg betreıibt S1Ce ıhre Auswanderung, ennn mi1t Krıiegs-
ausbruch wurden die reNzZeEN iıchter. S1e lernt iıhren spateren Mann kennen,
e1ne lıebevolle Bındung, die die nächsten Jahre eiınem zwıespältigen UÜber-
lebensproblem werden lassen. Es tolgten das Iragen des „Judensterns“,
Zwangsarbeıt 1in kriegswichtigen Betrieben, Deportation der Eltern, Flucht
VOTL der Gestapo, Verstecke be] Menschen. Durch das Rote Kreuz ergab
sıch 1mM Oktober 1947) die Hoffnung, ber einen 1n der chweız ebenden CIN-
kel orthın gelangen. Am Februar 1943 hat dıie be1 eıner Grofßrazz1a
1in Berlin fast 10 01910 Juden zusammengetrieben und ach Auschwitz-
tıert; darunter auch dıe Multter VO Ernst Ludwig Ehrlıch, eines Kommiuilıto-
ICI VO Herbert Strauss. Nun planten S1E ıhre Flucht ber „dıe grune
Grenze‘; 1n die Schwei7z. UÜber eın mutıg organısıertes Heltfernetz gelang
Lotte Strauss die Flucht Maı 1943 (Familiıenaustlugstag!). Ihr Mannn un
Ernst Ehrlich tolgten spater aut dem yleichen Weg Wiährend D  . EUutz (heute
Prof Dr. Ludwig Ehrlich) 1n der Schweiz blieb, emi1grierte das Ehepaar
Strauss ach New ork 19872 wurde Prof. Herbert Strauss beruten, 1ın Berlin
eın Zentrum für Antısemitismusforschung autfzubauen. och ach acht Jah
; a  a ehrten S1C endgültig 1n die 1JSÄ zurück darum: „Erinnerungen
Deutschland“. Hgns Reichrath

Werner Trutwin, Judentum. Dıie Weltreligionen. Arbeitsbücher für die Se-
kundarstutfe 88 Religion Philosophie Ethik Patmos Verlag, Düsseldorft
1998 120 Seıiten. Derselbe: Islam Die Weltreligionen. Arbeıitsbücher für die
Sekundarstufe IL Religion Philosophie FEthik Patmos Verlag, Düsseldorf
1998 E Seıten.

Die hervorragend gestalteten Schülerarbeitsmaterialien nehmen die Heraus-
torderungen des interrelig1ösen/interkulturellen Lernens 1n einer pluralısti-
schen, säkularisierten Gesellschaft aut und geben 1n Religi0n, Ethik, Philoso-
phie und Werteerziehung ausgezeichnete Möglichkeiten, sıch auft das mi1t
vielen Vorurteıiulen und Tabus besetzte Thema „Weltreligionen“ 1m Unterricht
einzulassen. Spannend 1St 1n beiıden Materıalbänden, ber sorgfältig D
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